


NNeewwss
-Neu gegründet: Selbsthi lfe-Netzwerk OWL.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
-Game Over Bielefeld 25 Jahre Jubiläum.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
SSeell bbsstthh ii ll ffeeggrruuppppeenn sstteell ll eenn ssii cchh vvoorr
Chronisch krank – that´s my life. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
-Väteraufbruch für Kinder e.V. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
SSoozzii aa ll ee OOrrggaann ii ssaattii oonneenn
-Ash Gütersloh: Angebote für Arbeitslose. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
-Ash Gütersloh: Angebote für al le Bürger. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
KKuunnsstt
-Klang meines Körpers. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
-KunstWerk Atel ier - Kiebitzhof Ausstel lung: Feldstraße
Begegnungszentrum.. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
EErrffaahhrruunnggssbbeerrii cchh ttee
Uneigennütziges Helfen. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Claus W.: Seine Recovery Geschichte Teil 1 von 2. . . . . . . . . . . .
Raus aus der Sucht Teil 3 von 6. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Missbrauchergänzung . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
AAnn ll ee ii ttuunngg zzuumm SSeell bbeerr sscchhrreeii bbeenn. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
KKrraannkkeennppffll eeggee BBeerruu ffuunngg zzwwii sscchheenn LLii cchh tt uunndd SScchhaatttteenn. . . . . . . . .
RRäättsseell && WWii ttzzee. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
ÜÜbbeerr uunnss. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

1 -2
1
1
2
2
2
3-4
3
4
5-9
5-7

7-9
1 0-1 8
1 0-11
11 -1 4
1 4-1 7
1 8
1 9
20-22
22-24
25

Hallo l ieber Leser, man ist erst jemand, wenn man geliebt wird und
wir von FSB lieben dich. Du bist etwas ganz Besonderes. Du liest
gerade die 11 . Ausgabe des Freien Selbsthi lfeblattes, das das
soziale und medizinische Netz vom Standpunkt der Betroffenen
aus reflektiert. Unser Projekt lässt hinter den Schleier des Alltags
schauen – dahin, wo sich die Geheimnisse der Seele befinden.
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Leider passiert es nicht selten, dass nach einer Trennung oder Scheidung die

Kind(er) weg sind - es ist vielmehr oft der Alltag ! Dass die Eltern Verantwortung

für die Kinder haben, dafür, dass Ihnen beide Eltern erhalten bleiben, auch

wenn sie als Paar getrennte Wege gehen,wissen sie meistens nicht .

Daher ist das Motto des Väteraufbruch für Kinder: "Allen Kindern beide Eltern".

In die Gruppe sind eingeladen alle Menschen, die das Anliegen haben, dass die

Kinder die Beziehung zu beiden Eltern nach einer Trennung aufrechterhalten

können.

Das können also sein: Alleinerziehende, eheliche und nichteheliche Eltern,

Omas und Opas sowie leibl iche Eltern und Stiefeltern. Die Treffen finden am 2.

Dienstag im Monat von 1 9.30 Uhr bis 21 .30 Uhr im Seminarraum der Weberei,

Gütersloh, Bogenstraße statt. Weitere Informationen zu dieser Gruppe findet

man unter: www.vafk.de oder Maxstramm@web.de

SSeell bbsstthh ii ll ffee GGrruuppppeenn SStteell ll eenn ssii cchh vvoorr

seid und euch umfassend in den Selbsthi lfeaktivitäten mit viel ehrenamtl icher

Initiative, Mut, Ehrl ichkeit und Herz einbringt, macht euch so sympathisch. An

die, die noch aktiv Glücksspiel verfal len sind: Es ist jetzt der richtige

Zeitpunkt, euch Game Over anzuschließen. Und macht auch mal bei einem

schönen Jubiläum von der Game Over Gruppe mit. Gelegenheit gibt es dafür

in Gütersloh, Paderborn und Bielefeld. Game Over: 01 78 /771 2449
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CChhrroonn ii sscchh KKrraannkk –– tthhaatt´́ss mmyy ll ii ffee

““SScchhmmeerrzz ggeehh wweeggHH .. ““

Hast du es auch satt deine Probleme und deine Schmerzen mit

dir selbst auszumachen? Schon mal an eine Selbsthi lfegruppe

gedacht? Menschen treffen, denen es genauso geht. Wir wollen

uns gegenseitig helfen, stärken und zusammen aktiv sein. Chronisch krank,

was bedeutet das für Betroffene und Angehörige? Wir wollen Informationen

austauschen, vor al lem aber wollen wir Spaß! Im respektvol len Umgang

miteinander gibt es verschiedene Themenabende und Veranstaltungen.

Die Gruppe richtet sich in erster Linie an chronisch Kranke aber auch an ihre

Angehörigen. Treffen sind jeden 1 . Freitag im Monat um 1 9:30 Uhr im

Famil ienzentrum Steinhagen, Brockhagener Str. 20, 33803 Steinhagen.

Bei Interesse melden Sie sich bitte in der BIGS für weitere

Informationen: 05241 -82 35 86, bigs@gt-net.de.



WWii rr sstteell ll eenn vvoorr::

aasshh GGüü tteerrss ll oohh ee..VV

Vor ca. 30 Jahren traf sich eine Selbsthi lfegruppe in der Weberei von

Gütersloh. Die Teilnehmer: Menschen, die von Arbeitslosigkeit

betroffen waren. Aus einer gemeinsamen Selbsthi lfe entstand eine

Initiative, die seines Gleichen sucht. Die Gruppe begann damit sich zu

organisieren, um Probleme der Arbeitslosigkeit zu lösen.

Erste Aufgaben, die sie übernahmen, waren die Beteil igung an der

damaligen Landesgartenschau und Sperrmüll-Recycling. Das war

1 988. 201 6: Die Arbeitslosenselbsthi lfe ist längst ein eingetragener

Verein und ist kreisweit in Gütersloh aktiv. Cirka 1 00 Angestel lte

Lehrer, Sozialpädagogen und Handwerksmeister - helfen den

gegenwärtigen Arbeitslosen. Arbeit und Struktur mit den gegebenen

Tätigkeiten zu organisieren hat höchste Priorität. Ob alt oder jung, es

gibt Wege, um eine bessere Absicherung in der Gesellschaft zu

erreichen. Die Arbeitslosenselbsthi lfe bildet in einigen Bereichen

Fachpersonal aus. Für Flüchtl inge gibt es ebenfal ls Angebote. Da

zugewiesene Flüchtl inge im Kreis Gütersloh unter Umständen in der

Arbeitlosenselbsthi lfe ein erstes Kennenlernen mit den deutschen

Arbeitsverhältnissen haben. Auch ältere Menschen mit

gesundheitl icher Einschränkung können sich an der Arbeitswelt

betei l igen. Einige Menschen, die das 50. Lebensjahr erreicht haben,

wurden zu 50% während eines Protoprojekts erfolgreich vermittelt.

Informationen gibt es unter: 05241 951 50 (ash Zentrale)

Das gesamte Angebot kann man so zusammenfassen:

-Durchführung von Beschäftigungsprojekten zur Schaffung von

gesellschaftl ich sinnvollen Arbeitsstel len.

-Qualifizierung von arbeitslosen Menschen

-Vermittlung von Teilnehmer/-innen in Arbeit und Ausbildung.

-Betreuung und Förderung während der Beschäftigungs-

und Qualifizierungsmaßnahmen.

-Beratung und Hilfe in individuel len Problemlagen.

-Beschäftigung im gemeinnützigen Bereich.

-Beratung, vor al lem in Fragen der Arbeitsaufnahme.

-Berufsorientierung für Jugendliche
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KKLLAANNGG MMEEII NNEESS
KKÖÖRRPPEERRSS

KKUUNNSSTT

Wir haben eine
Ess-Störung, aber
wir sind keine –
und wir wollen

darüber sprechen.“
Mit diesem Wunsch

erarbeiteten
betroffene
Jugendliche
gemeinsam
mit ihrer

Musiktherapeutin
und einer

Grafikerin die
Ausstel lung Klang
meines Körpers.
Mit selbst

geschriebenen
Texten, Bildern und
ausgewählten
Liedern erzählen
die jungen

Menschen von
ihrem Leben, ihren

Sorgen und
darüber, was ihnen
geholfen hat, dass
es ihnen heute

wieder besser geht.
es geht um die

Unzufriedenheit mit
dem eigenen

Körper, die Angst
zuversagen, nicht
zu genügen, aber
auch um Wünsche,
Sehnsüchte und
was Jugendliche
stark und „satt“

macht.
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Der Ess-Störung kreativ begegnen
Kreativität ist eine wichtige und wertvol le Ressource für die Prävention

und die Ü berwindung von Ess-Störungen. I n der Arbeit mit
Risikogruppen, Gefährdeten oder bereits an Ess-Störungen erkrankten
J ugendlichen braucht es kreative Medien, denn diese sprechen neben
dem Verstand vor al lem die so wichtige emotionale Ebene an. „Gerade

dort, wo Worte fehlen, können Bilder und Musik stel lvertretend sprechen.
J ugendliche bekommen über Musik, Bilder, Collagen und Texte von

Betroffenen einen persönlichen, unmittelbaren Zugang zur Problematik
der Ess-Störung. Die Schülerinnen und Schüler erleben sich als

Schauende, H örende und Gestaltende und eröffnen sich dadurch
unterschiedl iche Erlebnisräume, um die Problematik ganzheitl ich zu

erfassen. “ Autor: Stephanie Lahusen
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FSB Team: ,,Wir sind
glücklich,dass wir

einen kleinen
Einblick in die

Ausstellung "Klang
meines Körpers"

bringen konnten."Wer
jetzt Appetit auf

mehr hat:

Information:
www.klang-meines-koerpers.de
Tel: 02244/878 45 0 4
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Mit „Farbrausch“ findet vom 1 4.Januar bis zum 1 2.Februar die erste
Ausstel lung des KunstWerk Atel iers auf dem Kiebitzhof im
Begegnungszentrum der Selbsthi lfegruppen im Suchtbereich in
Gütersloh statt. Günter Phil ipps, Vorsitzender des Freundeskreis für
Suchtkrankenhilfe Gütersloh äußerte sich über die unkomplizierte
Zusammenarbeit mit Barbara Ambrosy, der Leiterin des KunstWerk
Atel iers. „Die Bilder werten unsere Räume richtig auf. Ich hoffe, dass wir
noch weitere Ausstel lungen zusammen präsentieren werde“ betonte er
in seiner Begrüßungsrede.
Dr. Mathias Gubba, Leiter des Gesundheitsamtes des Kreises Gütersloh
wies in seinem Grußwort auf den positiven nutzen künstlerischen
Schaffens: „Der Titel Farbrausch weist darauf hin, dass im kreativen
Schaffen alternativen zum Suchtverhalten gefunden werden können.“

Evelyn Ocón, Leiterin des Kursus, in dem die Bilder entstanden sind,
erzählte von der Freude, die sie und die Kunstschaffenden bei jedem
Kurs empfinden. „Wir sind auf Augenhöhe, wenn wir zusammen
arbeiten.“

EErrssttee KKuunnssttaauusstteell ll uunngg iimm

BBeeggeeggnnuunnggsszzeenn ttrruumm eerrffooll gg rreeii cchh ggeessttaarrtteett

Michael Buschsieweke, Geschäftsführer vom Wertkreis Gütersloh, lobte
die Arbeit des KunstWerk Atel iers und erklärte, dass mit dem Kauf der
Werke sowohl die Arbeit des Atel iers unterstützt wird, als auch der
Kunstschaffende selber, der 25% vom Verkaufspreis der Bilder erhält.



Weitere Informationen: Günter Phil ipps, Fon 01 73 / 91 24 842
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Von den Kunstschaffenden waren Guido Kluge und Petra
Austermann anwesenden, die den Besuchern Auskunft zu ihren
Werken gaben. Die 40 Besucher durften sich nicht nur an tol ler Kunst
erfreuen, sondern wurden vom Begegnungszentrum auch noch mit
einer Auswahl alkoholfreier Cocktails verwöhnt.

Im Bild von links: Barbara Ambrosy, Guido Kluge, Jenny von Borstel
(BIGS), Petra Austermann, Günter Phil ipps, Evelyn Ocón, Dr.
Mathias Gubba, Elisabeth Witte, Michael Buschsieweke





                



                

       











































Ich möchte mit meinem Bericht an die Menschheit appellieren,um nicht 
wegzuschauen,wenn es einem Lebewesen schlecht geht, egal was und 
wer in Not ist,sondern aktiv zu werden. Dieses eine Glücksgefühl,dass 
man dann danach noch Stunden in sich trägt ,ist unbezahlbar.
Jeder Mensch sollte für sein eigenes Seelenfrieden Menschen uneigen-
nützig helfen.Das macht mir sehr viel Spaß

 Claus W      seine Recorvery Geschichte                    M/

Schon als Jugendlicher interessierte ich mich für Spiritualität und hatte 
als Kind bereits entsprechende  Erfahrungen gesammelt. In der Schule 
fiel ich immer wieder bei einigen Themen mit meinen  „nachhakenden“ 
Fragen auf, was Lehrer und Mitschüler gegen mich aufbrachte. Ich 
wollte den  Dingen auf den Grund gehen, allerdings zu dem „Preis“, 
dass ich mich unbeliebt machte. Meine  Mitschüler spürten, dass ich sehr
durchlässig und verletzlich war. Sie ärgerten mich, weil ich immer
 darauf reagierte. 

Meine erste richtige große Liebe lernte ich erst mit 20 kennen Allerdings 
fühlte ich mich von ihr schwer enttäuscht nach 2 Jahren, was mich in 
eine tiefe Lebenskrise stürzte. Damals bekam ich zum  ersten Mal 
Kontakt mit der Psychiatrie und einem Psychiater. Ich beendete meine 
Lehre aber noch,  bevor meine Freundin Schluss machte erfolgreich und 
wurde für ein halbes Jahr übernommen. Ich bin  heute überzeugt, wenn 
man mit mir mehr geredet hätte und mich vielleicht bei diesem 
Liebeskummer  mehr menschlich unterstützt hätte, dann wäre ich nicht so
krank geworden. Bin überzeugt, meine  Psychosen hängen mit der 
enttäuschten Liebe zusammen, bei jeder neuen Partnerin bekomme ich  
eine Krise.  Ausgelöst durch meine Lebenskrise mit meiner Ex Freundin 
widmete ich mich nebenher dem  Zen-Buddhismus und dem Taoismus 
sowie Nostradamus, den ich allerdings überhaupt nicht verstand . Ich 
dachte, ich spiele in seinem Buch mit, wenn auch mit einer 
untergeordneten Rolle. Goethe sagte  so etwas auch mal.  Ich würde 
sagen, ich wurde dann manisch und dachte von mir selbst, vieles zu  



können. Ich schrieb eine Bewerbung und bekam tatsächlich die Stelle. 
Ich hatte wohl sehr  überzeugend gewirkt im Vorstellungsgespräch.

Zwangseinweisung und Erleuchtung
 Doch irgendwann, auch bedingt durch mein Hasch Rauchen und meinen
schlechten menschlichen  „Umgang“, landete ich per Zwangseinweisung
in eine Psychiatrie und verlor meinen Job. Ich war  total verzweifelt und 
gab alles auf in der Klinik. Ich wurde dort auf eine sehr arrogante und
 herablassende Art und Weise behandelt. Alles wäre Wahn - auch meine 
Spiritualität, meine Sehnsucht  nach Gott, nach Liebe.  Und ich dachte, 
ich muss an diesem  schrecklichen Ort jämmerlich zugrunde gehen und 
schließlich sterben. Dann, als ich alles aufgab, ich  meine wirklich alles, 
passierte es: In der Nacht verließ ich meinen Körper und machte 
transpersonale  Erfahrungen, die meine Sehnsucht nach Liebe und Gott 
sehr stillten. Es war wie ein „Schwupp“, ich  war raus aus dem Körper 
und, ich sage mal: Ich war bei den Sternen. Ich tauchte ein ins 
unendliche  Universum, war eins mit ihm, auch mit seinem Leiden, ging 
auf als Stern und endete im schwarzen 
Loch, das wiederum als Neugeburt–Stern aufging. Es war ein Auf -und 
Untergehen im bläulichen,  manchmal bunten Licht, eins mit dem 
Universum. Das ist so ein schönes Feeling, das kann man  eigentlich gar 
nicht beschreiben. Ich würde sagen, es stillt jede Sehnsucht, man ist 
wunschlos  glücklich. Morgens, wenn das Licht anging, war ich aber 
wieder total verzweifelt. Ich spürte richtig,  wie ich in meinen Körper 
zurückging und das pure Leiden in mir erwachte: meine jämmerliche  
Anwesenheit in diesem Gefängnis, diesem Körper, dieser Klinik, dieser  
Welt.  Na ja, nach den 6 Wochen Zwangsaufenthalt verließ ich dann die 
Geschlossene und kam in die  Offene. Dort blieb ich, glaube ich, noch 2 
Wochen und dann hatte ich endgültig die Schnauze  voll von diesem 
Dilemma. Es folgten noch fünf Klinikeinweisungen, bis ich verstand, dass
ich  Medikamente brauche, um stabil zu bleiben. Hätte man mit mir mehr
geredet und mich menschlicher  behandelt, dann hätte ich eher 
Medikamente genommen. Irgendwann ging es nicht mehr mit der  Arbeit,
weil ich immer wieder gekündigt wurde nach den Erkrankungen und so 
wurde ich berentet.  Ich heiratete aber vorher meine zweite Liebe und  
zeugte 2 Kinder, doch die Ehe scheiterte nach kurzer Zeit. Hierzu möchte
ich nicht mehr erzählen aus Schutz vor meiner Familie. Meine Kinder  



sind mir sehr wichtig und ich sehe sie
regelmäßig. 

Medikamente
Erst als ich Medikamente nahm und in einer
WFB anfing, wurde es langsam besser. Zuerst
war  ich noch sehr depressiv, doch ich sparte
mir so langsam ein Fahrrad zusammen. Ab und zu  betrank ich meine 
Depressivität, aber das Haschischrauchen war seit 2005 vorbei. Dann 
zog ich  in eine größere Wohnung und kaufte mir einen Hometrainer. Ich
hörte auf zu rauchen und nahm  von 115 kg auf 100 kg ab, auch durch 
Schwimmen. Doch "Montagsstimmen“, die ich innerlich
 hörte, störten mich immer noch und eine gewisse Depressivität. Doch 
auf dem Hometrainer  erlebte ich immer wieder sehr glückliche 
Momente. Meine Spiritualität entwickelte sich auch  weiter. Ab und zu 
bestellte ich mir ein paar Bücher und schrieb einen Zen-Meister an, der 
mir  auch antwortete und den Rat gab, gewissenhaft die Medizin 
einzunehmen. Das tat ich dann. Die  WFB tat mir zuerst gut, doch ab und
zu kam der Wunsch hoch zu etwas Höherem. Auch ist es
 praktisch, da man in einer WFB nicht so einem Druck ausgesetzt ist und 
das man mal einen Tag  zuhause bleiben kann, ohne das eine Kündigung 
droht.  Doch ich scheiterte immer wieder dabei,  auf dem ersten 
Arbeitsmarkt Fuß zu fassen.

Psychotherapie ,Abendschule und Meditation

Aber mein Wunsch nach Wissen war so groß, dass ich die WFB verließ 
und mich beim  Abendgymnasium  anmeldete, um das Abitur 
nachzuholen. Doch ich gab auf nach einem halben  Jahr, weil es abends 
war, ich meist erst um 23:15 Uhr nach Hause kam und kein 
Abendmensch bin.  Doch das bereute ich nicht. Es war eine schöne Zeit! 
Die WFB war mir auch zu fremd bestimmt  und ich eckte an die 
Vorgesetzten an. Die UN- Behindertenrechtskonvention ist noch nicht 
angekommen. Dazu machte ich damals eine Psychotherapie. Diese 
Psychotherapie befreite mich vom  Alkohol, glaube ich, und von falschen 
Ansichten und Hoffnungen - trotz einiger „reinigender“  Psychosen, die 
ich ohne Klinik schaffte. Zwischendurch gab ich der Klinik noch zwei 
Chancen,  meine Stimmen in den Griff zu bekommen. Doch die Versuche 



scheiterten kläglich, weil sie nur die  Medikamente erhöhten. Ich musste 
meine Therapie auch beenden, weil diese Klinik mich  an meine 
schlimmste Zeit im Leben erinnerte. Es kam die schlimme Zeit hoch. Die 
Belastung war eben auch zu  groß auch für die Abendschule. 
Parallel dazu nahm ich Kontakt zu einem Meditationslehrer auf, dessen 
Richtung mir gefiel, und  meldete mich zu seinem Kurs an. Die 
Psychiater rieten mir alle von der Meditation, ab –bis auf eine und 
dann tat ich es doch! Ab da ging es mit mir steil aufwärts. Ich lernte 
Professor Marius Romme kennen,  der Stimmenexperte ist. Mir fiel es 
wie Schuppen von den Augen, als er sagte, dass die Stimmen 
Traumata sind, und die Stimmen Charaktereigenschaften haben. Ich 
erkannte sofort, was für Stimmen  ich von welchen Personen hörte und 
nun begann der Heilungsprozess für die Stimmen. Und irgendwann
 waren sie fast weg. Außer wenn ich sehr krank bin, z.B. eine Grippe 
oder viel Stress habe, tauchen sie  noch kurz auf. Ich höre auch eine 
angenehme Stimme. Jetzt höre ich noch Musik oder bestimmte 
Rhythmen, die aber besser erträglich sind. Ich meditierte 2-mal am Tag 
25 Minuten. Und es war am  Anfang schwer. Doch nach zwei Jahren 
spürte ich zum ersten Mal einen Fluss, der totale Freude ist
 (prana). Als ich auf dem Benediktushof bei Würzburg mehrere Kurse 
besuchte, hielt ich gut durch und  später verschwanden auch meine 
depressiven Sonntagszustände. Irgendwann wurde ich sogar der 
Schüler meines Meditationslehrers. Ich lernte das tibetische Tönen und 
das Tonglen. Ich glaube, durch  den Laut "a" habe ich meine „Gesichter 
im Spiegel“, die ich nicht so gerne als Dämonen bezeichne,  sondern 
eher als falsch zusammengeknüpfte Gedanken oder Vorstellungen von 
mir selbst, beseitigt. ( FSB Redaktion:Fortsetzung folgt FSB Nr.12 

Berichte Voll lange auf      www.Selbsthilfe-Gütersloh.de. Das Bild in 

den Bericht würden auf wünsche des Schreibers eingefügt)

Raus aus der Sucht Teil      3 von c.a 6           M/30

Als sie sich dann verzweifelt an mich wandte , wurde ich mir und meiner 
Art gerecht, immer offen und ehrlich zu sein und so kam eines zum ande-



ren. Wir wurden ein Paar und liebten uns sehr. Wir waren unzertrennlich
so gesehen. Es fiel mir recht schwer, mich an sie zu gewöhnen . Sie war 
eigentlich von Grund auf anders als ich, aber ich liebte sie über alles 
und konnte schnell darüber hinweg sehen, denn sie war zwar bildhübsch,
aber auch sehr frech . Sie rauchte eine Big Box am Tag, kommt aus aus 
eigentlich sehr asozialen Verhältnissen und hat kein Schulabschluss oder
eine Berufsausbildung. Sie kommt auch aus einem zerrütteten Eltern-
haus, hatte keine leichte Kindheit und keinen, der sie wirklich unterstütz-
te. Sie konsumierte damals angeblich gelegentlich Cannabis, doch als sie
ihre Zeit mit mir verbrachte, wurde es mehr als regelmäßig. Schon nach 
zwei Monaten war sie  schwanger und wir begannen zu streiten. Ich ver-
fiel wieder in ein altbekanntes Verhaltensmuster, da ich meine gerade 
wiedererlangte Freiheit in Gefahr sah. Ich bekam große Angst wieder als
Partner und Vater zu versagen. Ich hatte zwar meine Ansichten und hatte
mein Verhalten geändert, ihr  gesagt sie müsse sich keine Sorgen machen
um alles, was auf uns zu kommt und ich für sie und unser Kind da sein 
würde, doch ich war innerlich gar nicht bereit dazu. So konsumierte ich 
meine Ängste weg, zog mich zurück und verbrachte meine Zeit mit Ar-
beit, Computer spielen, Bier trinken und viel Cannabis konsumieren. Sie 
liebte mich sehr, ich liebte sie auch über alles. Als sie dann so im dritten 
Monat schwanger war, das war im Winter 2008, kam das neue Spiel der 
Call of  Duty Reihe für den PC heraus. Es war für mich das Spiel über-
haupt. Ich spielte es so gut wie täglich seit 2004 und war sehr professio-
nell. Ich war wie in allen Dingen, die ich angehe auch beim Spielen sehr 
ehrgeizig, so dass ich mindestens drei Stunden am Tag "trainierte". Als 
das Spiel erschien, habe ich mich nur noch damit befasst, habe Christina
drei Monate lang ignoriert und sie so gut wie gar nicht gesehen, obwohl 
sie schwanger war. Teilweise habe ich mein Telefon sogar ausgemacht 
und habe mich mal bei ihr einen kompletten Monat gar nicht gemeldet. 
Ich dachte halt, sie liebt mich und wird deshalb schon bei mir bleiben. So
war es dann auch. Ich ahnte damals aber nicht, was ich  damit kaputt 
mache und in ihr auslöse. Ich wusste es eigentlich, andererseits hat der 
Konsum alles gleichgültig und halb so wild erscheinen lassen. 2009 be-
gann es sich dann so einzupendeln, dass ich sie meist nur Abends sah. 
Meine ältere Tochter habe ich nur noch einen Tag am Wochenende bei 
mir gehabt, da ich mir einfach die Zeit zum Spielen genommen habe, die 
ich eigentlich den Menschen hätte widmen sollen, die mir am nächsten 



standen. Christina und ich haben mehrmals versucht zusammen zu woh-
nen, doch weil ich dadurch meine Freiheiten in Gefahr sah, entschlossen 
wir uns dann doch getrennt zu wohnen. Ab März 2009 begannen die Pro-
bleme. Ich war ständig bemüht, eine Festanstellung zu finden. Doch ob-
wohl ich mich bemühte, über Zeitarbeit in eine feste Anstellung  zu kom-
men, wurde ich trotz guter Arbeitsleistungen enttäuscht und von Betrieb 
zu Betrieb geschickt, das Ganze immer so nach einem Jahr. Immer, wenn
es um die Übernahme ging, hieß es leider, es sähe wirtschaftlich nicht so 
gut aus und ich solle mich bei meiner Zeitarbeitsfirma melden. Wie be-
reits erwähnt, ist das auch ein Grund für meinen Drogenkonsum und die 
große Frustration gewesen. Im Juni bekam Christina dann meine zweite 
Tochter Sophia. Sie hatte sich das alles anders vorgestellt, als es dann 
kam. Von mir erwartete sie, dass ich ein guter Vater bin und von meinen 
Eltern erwartete sie, dass sie Sophia sofort akzeptieren und sie wie ihr 
erstes Enkelkind behandeln. Leider waren meine Eltern sehr eigen was 
dies anging und taten nur das Nötigste für meine Zweitgeborene. Ich tat 
auch nur das Nötigste für sie, weshalb Christina auf meine älteste Toch-
ter eifersüchtig war, verständlicherweise. In den folgenden Jahren wurde
aus ihrer Eifersucht auf meine ältere Tochter ein regelrechter Hass. Das 
ging so weit, dass Christina ihren ganzen Frust an mir ausließ und be-
gann, mich und meine Familie schwer zu beleidigen. Es hieß, deine Mut-
ter, die Hure und deine Tochter die Kanacken -Missgeburt usw. Ich tat 
weiterhin nur das Nötigste für Christina und meine jüngste Tochter und 
geriet oft in Streitereien mit meinen Eltern, denn ich wollte, dass sie  So-
phie genauso gerecht behandeln wie die Erstgeborene Yasmina. Christi-
na war das nicht genug, irgendwo auch verständlich. Ich aber, konnte 
einfach nicht mehr machen. Mein Stiefvater trank und meine Mutter war 
ihm hörig. Daher machte sie nur, was er wollte. Sie war regelrecht ab-
hängig von ihm.  Ich für meinen Teil konsumierte in dieser Zeit alle diese
Sorgen und Probleme täglich weg und flüchtete mich in meine virtuelle 
Realität, wo ich sozusagen an der Spitze stand. Hier, in der virtuellen 
Welt schien ich alles unter Kontrolle zu haben. Hier in der virtuellen 
Welt lief alles glatt. Dies gab mir den Rückhalt und das gute Gefühl, dass
ich von meiner Partnerin nicht bekam.  Täglich konnte ich mir von 
Christina anhören, wie scheiße ich bin, wie scheiße meine Eltern sind 
und, dass wenn sich nicht was ändert, sie bald weg sei - doch sie blieb.  
Im Juli 2010 an meinem Geburtstag eskalierte, was sich lange vorher an-



gekündigt hatte: Ich war morgens mit beiden Kindern aufgestanden, 
Christina war es grundsätzlich gewohnt bis mittags zu schlafen. Mein 
morgendlicher Beischlafgesuch war ihr wohl etwas zu laut und brachten 
ihren ganzen Frust und ihre ganze Wut zum Ausbruch - alles also, was 
sich über Monate angestaut hatte. Nach einer verbalen Auseinanderset-
zung mit den Kindern passierte das, was nie hätte passieren dürfen.: 
Christina brach das wohl größte Tabu, sie schlug meine ältere Tochter, 
packte sie am Kopf und presste sie auf den Boden, so stark, dass meiner 
Tochter Blut aus der Nase lief. Da sah ich rot und verlor mich komplett. 
Ich schlug sie windelweich vor den Kindern. Daraufhin sprang Christina
durch eine Glastür und blutete so stark, dass sie von einem Krankenwa-
gen ins Krankenhaus gebracht werden musste, um dort versorgt zu wer-
den. An diesem Tag legten meine Eltern ihr typisches Verhalten an den 
Tag: Total fertig mit den Nerven und komplett überfordert mit dem, was 
gerade passiert war, bat ich sie um Hilfe. Sie sollten mir die Kinder ab-
nehmen. Beide, Sophia und Yasmina  waren total verängstigt und ge-
schockt – klar, nach dem was sie zuvor erlebt hatten. Sie sollten erst ein-
mal raus aus der Wohnung, wo all das Unheil kurz zuvor seinen Lauf ge-
nommen hatte. Aber meine Eltern nahmen nur meine große Tochter mit 
und ließen mich und Sophia allein zurück. Ich verstehe bis heute nicht, 
warum sie mir nicht beide Kinder abnahmen. Beide hatten die gleiche 
Grausamkeit erlebt und ich brauchte Ruhe um mich zu sortieren, die 
Scherben und das Blut zu beseitigen….  Als sich die Wogen nach  einer 
Woche wieder geglättet hatten, waren Christina und ich wieder zusam-
men, da wir uns liebten, und voneinander abhängig waren. Aber natür-
lich waren da offene Wunden und sehr viel Schmerz auf beiden Seiten, 
Schmerz, den wir beide nicht verarbeiten konnten in so kurzer Zeit. So 
wundert es nicht, dass sich die Situation wiederholte. Christina ging auf 
Sophia los und ich schlug sie. Daraufhin rastete ich wieder aus und 
schlug sie, immer dann, wenn sie meine Tochter oder meine Eltern belei-
digte oder fertig machte. Wahrscheinlich klingt das in Euren Ohren ver-
rückt, aber es war so: Christina und ich blieben zusammen und taten so, 
als ob nichts gewesen wäreSie hackte halt täglich weiter auf mir rum und
ihre Unzufriedenheit wuchs immer weiter an. . .  (FSB Redaktion:Fortset-

zung folgt FSB Nr.12 Berichte Voll lange auf      www.Selbsthilfe-Gü-

tersloh.de.)



Missbrauch   Ergänzung                                              M/37

Hallo Leute, ich habe schon mal ein Bericht geschrieben. In der letzten  
Ausgabe , der Titel war Missbrauch. Ich habe davon erzählt, wie ich  
mich in meiner Kindheit und Jugend. in  der Pädophilie von meinem Va-
ter befand. Ich war schön  früh Opfer von sexuellen Übergriffen.Meine 
Diagnose ist  P.T.B.S .Ich habe jetzt noch etwas  dazu geschrieben. 
Schande über mich, dem Sohn. Ja ,da wird sich intellektuell ausgedrückt.
Ja, da wird sich wichtig gemacht. Ja, da nimmt man gerne die Rolle des 
gestressten und liebevollen Vater ein,stellt sich damit ins Rampenlicht. 
Und ist einer der größten Assis, die noch frei rumlaufen können. Hat er 
es bereut, dass er mich und meine Freundin vergewaltigte? Nein! Ver-
steckt er sich deswegen? Ja.. Tut er alles ,damit es keiner erfährt was für 
ein Schwein er ist? Ja. Ja. Da nimmt man sich doch die Gitarre und 
macht einen auf Alternativen Hippie. Haut sich mit Alkohol den letzten 
Verstand weg. Das ist mein Vater. Wobei ich ihn so nicht nennen mag. 
Der Vater, da verstehen alle was anderes darunter als ich. In meiner Ge-
fühlswelt. verschwor die Welt sich gegen mich. Ich selbst mag mich dann
nicht. Es war alles eine Tat meines Vaters. Er trägt die Verantwortung. 
Nicht die anderen oder ich selbst. Gelegentlich meinen Menschen es 
nicht immer gut mit mir. Das ist nichts gegen das was mein sogenannter 
Vater getan hat. Ja ,da geht er in die Kirche ,das besoffene Schwein. des-
wegen gehe ich nicht zu Messen rein. den er macht sich da sehr wichtig. 
Geweint habe ich. Meinen Kopf betäubt habe ich. Meine Tränen reichen 
nicht für das was er getan hat. Darum weine ich nicht. Psychologen sa-
gen,dass ich  nicht gut lachen,nicht gut weinen kann. Das stimmt so 
nicht. Ich mache all das an liebsten für mich. Ich schreie innerlich vor 
Wut , ein Teil von mir möchte Rache, es ist die böse Seite von mir,die ge-
hört zu mir wie meine Gute. Manchmal erschrecke ich mich vor mir 
selbst, wenn ich solche Gedanken habe. Mit diesem Text mache ich mir 
klar, dass das Böse mich immer bedroht. Das war immer  so.Er. Ich will 
mich lösen davon. Will ganz weit weg davon.



Wir suchen weiter Erfahrungsberichte. Interessant sind Erlebnisse im
gesundheitl ichen Bereich sowie Erlebnisse in sozialen Einrichtungen. Nimm dir
etwas zum Schreiben (Stift und Zettel oder auch digitale Medien wie PC etc.)
und setze dich in Ruhe an einen Ort, wo dich niemand stört und gehe ein
Moment in dich. Überlegen genau, was du schreiben möchtest. Dann geht's los
- strukturiert ohne Beleidigungen und wenn du fertig bist, l ies dir den Text noch
einmal durch und nimm dir Zeit. Überlege dann, ob du möchtest, dass dein
persönlicher Erfahrungsbericht bei uns die Chance bekommt, in FSB gedruckt
zu werden und solltest du dich so entscheiden, lass uns den Bericht zukommen.

RRii cchh ttll ii nn ii eenn ::
-Der Text sol l der Wahrheit entsprechen.
-mehrere Teile möglich
-Personen sollten nicht erkennbar sein, beziehungsweise Namen verändert
sein.
-Vorgänge einer Behandlung verständl ich beschreiben
- Klarer Handlungsablauf

Achtung: Schwere Probleme können durch das Schreiben alleine nicht
geheilt werden, sondern benötigen eine fachärztl iche Behandlung. Das
Schreiben an sich wirkt sich positiv und unterstützend auf die
therapeutische Behandlung aus. Schreiben ist ein Weg, um Gefühle
auszudrücken, die tei lweise im Unterbewusstsein l iegen. Gerade in einer
Krise kann Schreiben helfen.

Hinterlasse uns eine Anschrift und du bekommst die Ausgabe mit deinem
persönlichen Erfahrungsbericht kostenlos zugestel lt. Berichte können uns per
Mail oder auf dem Postweg zugestel lt werden. Die Kontakt Daten befinden sich
auf der Rückseite.

OOddeerr eerrzzäähh ll ee uunnss ddeeii nnee GGeesscchh ii cchh ttee uunndd wwii rr sscchhrreeii bbeenn ssii ee aauu ff..
Wir sind dir auch gerne dabei behilfl ich, einen Bericht anzufertigen. Du möchtest
etwas berichten? Dann kannst du dich mit uns zusammensetzen. Wir schreiben
nach deinen Erzählungen einen Erfahrungsbericht. Terminvereinbarung unter:
01 57-54851 931 Besuch im Krankenhaus möglich. Gewährleistung: Wir sind
kostenlos und unverbindl ich! Deine persönlichen Daten werden bei uns diskret
behandelt, nicht gespeichert und müssen uns auch nicht notwendigerweise
bekannt sein. Bei uns eingegangene Berichte werden von der Redaktion vor
Veröffentl ichung noch einmal auf die Zweckmäßigkeit geprüft.

1 9
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KKRRAANNKKEENNPPFFLLEEGGEE BBEERRUUFFUUNNGG ZZWWII SSCCHHEENN LLII CCHHTT UUNNDD SSCCHHAATTTTEENN

Für wenige Arbeit, für viele Berufung. Die Helden des Alltags finden sich

u.a. oft in der Krankenpflege. Eine kompromisslose Hingabe der

Menschlichkeit, wenn dunkle Schatten das Leben bedrohen, in dem sich

immer wiederholten Zusammenspiel zwischen Leben und Tod. Wenn

dieses Zusammenspiel sich zuspitzt, schreibt das Leben nicht nur

Heldengeschichten des Alltags, sondern dann erheben sich einzelne

übergeordnete Wesen der Hoffnung und der Menschlichkeit, so scheint

es. Bis zu unserer heutigen Krankenpflege war es ein weiter Weg.

Das Entstehen der Europäischen Krankenpflege

wurzelt im frühen Mittelalter. Krankenpflege wurde

von Religiösen durchgeführt und meistens von

Frauen, welche unterschiedl ichen Orden

angehörten. Ritterorden, gründeten erste

Krankenhäuser; die bekanntesten sind Johanniter,

Malteser und die Tempelritter. Ein Hospital, der

Johanniter versorgte 1 099 n. Chr 2000 Kranke.

Die Aufgabe des Ordens war die Pflege der

Pilger.

Quellen: http: //www.johanniter.de/ http: //www.kloster-aktuel l .de/orden/ritterorden.html http: //enfeps.blogspot.de/201 5/01 /geschichte-der-krankenpflege.html

http: //www.bendorf-geschichte.de/bdf-0084.htm http: //www.daserste.de/ 1 870 Entscheidung von Sedan - Reportage

Die Krankenpflege war gefährl ich, da sie im Kriegsfal l nicht geschützt

war und Krankenpfleger potenziel le Ziele für die Gegner darstel lten.

Diese änderte sich erst 1 896 mit der Genfer Konvention, die besagt u.a:

Sanitäter und Lazarett dürfen nicht angegriffen werden. Die Genfer

Konvention ist bis in unsere heutige Zeit aktuel l , war aber nie ein

absoluter Garant. Am 20. Apri l 1 869 entstand eine neue Organisation zur

Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger; das Rote Kreuz.

Diese hatten 1 870 im Deutsch-Französischen Krieg eine Feuertaufe. Der

Krieg kam wie ein Riese über die kleine Stadt Sedan, in der der blutige

Konfl ikt sein Höhepunkt hatte. Der Krieg rammt mit einem wahnwitzigen

Schlag die Jugend in den Schlamm, schubste das Leben in das Feuer

und setzte den Stoff gegen den Geist und dort wurde ein Mythos

geboren; die der Krankenschwester. Einige der Frauen wagen sich vor

bis in die vordersten Reihen und wurden wegen ihres Muts zur Legende.

Ursprüngliche Tracht

einer Johanniter

Schwester
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JJuu ll ii aa AAnnuu ffrrii jj eewwaa

201 3. Mitte September. Ein Feuer in dem flachen, hölzernen Wohnhaus einer

Psychiatrie im nordrussischen Nowgorod-Gebiet. Es war nicht der erste Brand in

einer russischen Psychiatrie. Die Sozialeinrichtungen in der russischen Provinz

sind schlecht gegen Feuersbrünste geschützt. Unter den vielen Toten ist auch

die Krankenschwester Jul ia Anufri jewa. Die Mutter von vier Kindern war in dem

Wohnblock für psychisch kranke Männer in der Nacht auf Freitag die einzige

Aufsichtsführende. Nachdem der Brand um drei Uhr nachts ausgebrochen war,

alarmierte Anufri jewa die Feuerwehr, und rettete 23 Männer ins Freie. Die 46-

jährige wollte weitere Menschen retten, wurde aber von einem herabstürzenden

Balken erschlagen. quell :http: //www.eurasischesmagazin.de/

NNaammeell oossee HHeell ddeenn iimm AAll ttaagg
Das waren viele Beispiele des Extremen. Die breite Masse an
Pflegekräften leistet tägl ich unbeachtet Heldentaten. In den
verschiedenen Bereichen setzen sich berufende Pflegefachkräfte für die
Menschlichkeit ein. Hierbei stößt man immer wieder auf die Unterschiede
zwischen Leben und Tod, Krankheit und Wohlbefinden , Wahnsinn und
Vernunft. Die Zeitgeschichte hat Heldensagen geschrieben.

Autor C.Dorn

Doch die meisten Heldentaten bleiben wie so oft
verborgen. In Altenheimen, Pflegeeinrichtungen,
betreutes Wohnen, Krankenhäuser, bei Unfäl len
setzen sich Helfer immer für Schwächere und
Kranke ein. Um diesen Menschen zu ehren, ist
dieser Artikel verfasst worden.

RRÄÄTTZZEELL
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Aus einer Selbsthi lfegruppe für Psychischerkrankte wurde eine
Gemeinschaft. Mit diesem Projekt (Freies Selbsthi lfeblatt) , starteten wir 201
1 und entwickelten uns weiter. Ein Printmedium; gut fürs Krankenbett und
Wartezimmer. Jetzt hören wir auf mit FSB und bauen Riesenkil ler- Roboter.
Wir hoffen, dass das unsere Leser nicht kalt lässt. In der Zwischenzeit
warten wir auf die Kostenzusage der Frau von der Leyen. Deswegen machen
wir noch weiter mit FSB.

Nur ein Witz?! Wir
machen weiter FSB. Wir
mögen unsere Leser zu
sehr. Wir wollen Leser
motivieren bei uns aktiv
mitzuwirken und unserer
Community treu zu
bleiben. Wenn du
Anregungen hast oder
bei uns aktiv als
Freiwil l ige/r mitwirken
möchtest, bist Du
herzl ich eingeladen mit
uns in Kontakt zu
treten. Die Kontaktdaten
befinden sich auf
der Rückseite. Dieser
Service steht den
Bürgern kostenlos zur
Verfügung. Desweiteren
ist es online
abrufbar unter www.Selbsthi lfe-Gütersloh.de Die Veröffentl ichung der
nächsten Ausgabe wird voraussichtl ich Anfang Juni 201 6 sein, dann melden
wir uns mit vielen wissenswerten Neuigkeiten zurück. Sowohl als Druck, als
auch als Onlineversion. Mit neuen, interessanten und wissenswerten
Reportagen und ergreifenden Erfahrungsberichten von Betroffenen.Wir
freuen uns, dich als Leser gefunden zu haben und hoffen, dass wir dein
Interesse auch für die kommenden Ausgaben geweckt haben. FSB ist immer
verfügbar in der Stadtbibl iothek die Gütersloher BIGS - Bürgerinformation
Gesundheit und Selbsthi lfekontaktstel le

BBeeii RRii ss ii kkeenn uunndd // ooddeerr

NNeebbeennwwii rrkkuunnggeenn

ffrraaggeenn SSii ee uunnsseerree RReeddaakkttii oonn

ÜÜbbeerr uunnss
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